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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Kr. 532.
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zugleich Publikations Organ für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

Zeitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

No. 132. Dienstag, den 9. November 1903.

Amtlicher Teil.
Wahlen zum Hauſe der

Abgeordneten.
Zur Ausführung der auf

Donnerstag den 12. November er.
vormittags 10 Uhr

feſtgeſetzten Wahl der Wahlmänner iſt der
hieſige Ort in die nachbezeichneten 2 Wahl
bezirke eingeteilt worden:

Erſter Wahlbezirk.
Hierzu gehören die Torgauer, Mühlen,

Feld, Acker, Ulmen, Lochauer- und Fried
hof-Straße, Mittelſtraße von Grenzig bis
Walter, die Windmühlen, Grob's Gärtnerei.

eher Mühlenbeſitzer Klauſe
nitzer.

Stellvertreter: Fabrikdirektor Sens.

Baderei,
Neuhäuſer,

ittelſtraße

Wahlvorſteher: Schöffe Grune.
Stellvertreter: Rektor Jähnig.
Wahllokal: Gaſthof zum Siegeskranz.

In jedem der Wahlbezirke ſind 6 Wahl
männer zu wählen. Die Wahl beginnt
pünktlich um 10 Uhr vormittags und wird
ohne Unterbrechung fortgeſetzt, bis jede Wahl
verſammlung ihre Wahlmänner gewählt hat.

Annaburg, den 3. November 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Prvovinzielles.

Zur Landkagswahl. Nach dem vom
Kgl. Landrat des diesſeitigen Kreiſes veröffent
lichten Verzeichnis der Wahlbezirke, Wahlvorſteher,
Wahlorte und Wahllokale bringen wir Nach
ſtehendes zur Kenntnis:

Wahlbezirk: Schloß Annaburg, Königl. Ober
förſterei Annaburg, Purzien, Königliche
Oberförſterei Thiergarten.

Zahl der Wahlmänner: 5.
Wahlvorſteher: Buchwald, Rechnungsrat

zu Schloß Annaburg. Stellvertreter:
Krüger, Gemeindevorſteher in Purzien.

Wahllokal: Schloß Annaburg.
Wahlbezirk: Naundorf und Bethau.

Zahl der Wahlmänner: 5.
Wahlvorſteher: Witte, Gemeindevorſteher

in Naundorf. Stellvertreter: Thiemicke,
Gemeindevorſteher in Bethau.

Wahllokal: Krügers Gaſthof, Naundorf.
Wahlbezirk: Arxien, Kähnitzſch, Hohndorf.

Zahl der Wahlmänner: 3.
Wahlvorſteher: Kleinſchmager, Gemeinde

vörſteher in Axien. Stellvertreter: Meißner,
Gemeindevorſteher in Kähnitzſch.

Wahllokal: Birkes Gaſthof, Arxien.
Wahlbezirk: Labrun, Lebien, Ploſſig.

Zahl der Wahlmänner: 5.
Wahlvorſteher: Große, Gutsbeſitzer und

Amtsvorſteher in Ploſſig. Stellvertreter
Däumichen, Gutsbeſitzer und Gemeinde
vorſteher daſelbſt.

Wahllokal: Großes Gaſthof, Ploſſig.
Alle diejenigen Damen, welchen daran

gelegen iſt, zur Anfertigung ihrer Garderobe
ſtets hübſche und praktiſche Modelle mit bei
gegebenen Schnitten zur Hand zu haben, ſollten

es nicht verſäumen, eine Probenummer des be
liebten Frauenblattes „Häuslicher Ratgeber“
einzuſehen, die jedermann auf Wunſch gratis
und franko zugeſandt wird und die auch weitere
Gelegenheit bietet, ſich von der Vielſeitigkeit
und dem praktiſchen Serte genannten Blattes
ſelbſt zu überzeugen. (Verlag Robert Schnee
weiß, Berlin W., Eiſenacherſtraße 5.)

So bringt die ſoeben erſchienene Nummer
45 u. a. die ſehr leſens- und beherzigenswerten
Artikel: „Totes Glück“, „Etwas vom Haushalts
Fanatismus“ von Anna Gäde und einen intereſ
ſanten Beitrag zu der Frage: „Sollen Kinder
Abbitte leiſten

Spannende Romane, Novelletten und Humo
resken ſorgen für angenehme Unterhaltung in
den Mußeſtunden und ſind, ihrer ſtets decenten
Tendenz wegen, auch zum Vorleſen im Familien
kreiſe, beſonders geeignet. Küche und Keller
wurden auch in heutiger Nummer wieder mit
vielen Rezepten bedacht; zur Erhaltung von
Hausrat und Garderobe wird mancher nützliche
Wink gegeben, ſowie auch der Geſundheits und
Schönheitspflege in dieſem Blatte ſtets ein breiter
Raum gegönnt iſt. Eingebundene Jahrgänge
des „Häuslichen Rat gebers“ dürften daher

in hochwillkommenes Weihnachv e fürjunge Madchen und Frauen ſein von dem die
Empfängerinnen dauernde Freude und Nutzen
haben werden.

Torgau, 5. November. Jn der heutigen
Schwurgerichtsſitzung wurde verhandelt gegen den
Bahnarbeiter Paul Schollbach aus Schmerken
dorf, jetzt hier in Unterſuchungshaft, wegen An
ſtiftung zum Meineide. Als Verteidiger fungirte
Rechtsanwalt Bluhme. Die Unterſuchung hat
folgenden Sachverhalt ergeben Am 6. Mai 1902
ſtand gegen Schollbach Termin vor der Straf
kammer des hieſigen Landgerichts an. Er war
angeklagt, aus einem Güterwagen in Falkenberg
ein Paar Filzſchuhe geſtohlen zu haben, die ſpäter
auch in ſeiner Wohnung gefunden wurden. Jn
dem Termin berief ſich Schollbach auf das
Zeugnis des Arbeiters Paul Herrmann, der
geſehen haben ſollte, wie er eines Tages auf der
Straße in Falkenberg von einer Frau ein Paar
Filzpantoffeln gekauft habe. Bei der am
6. Mai 1902 erfolgten eidlichen Vernehmung
beſtätigte Herrmann auch, daß er Schollbach wohl
mit der Frau habe ſtehen ſehen, ob Sch. indeſſen
die Pantoffeln von der Frau gekauft habe, wiſſe
er nicht. Bei dieſer Vernehmung hat Herrmann,
um eidlich vernommen werden zu können, ſein
Alter auf 18 Jahre angegeben, während er zu
jener Zeit erſt 15 Jahre alt war. Schollbach
wurde trotz des Zeugniſſes des Herrmann zu
Gefängnis verurteilt. Später geſtand dann Herr
mann ein, daß er von Schollbach zu der falſchen
Ausſage verleitet worden ſei. Schollbach habe
ihm 30 Mark oder ſein Fahrrad zu geben ver
ſprochen, wenn er günſtig über ihn ausſage.
Auch die falſche Angabe bezüglich ſeines Alters
habe er auf Veranlaſſung Schollbachs gemacht.
Daraufhin wurde am 19. September 1902 gegen
Schollbach Anklage wegen Verleitung zum Mein
eide erhoben und er in der Sitzung vom
21. Oktober von der hieſigen Strafkammer zu
2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Reichs
gericht hob auf die Berufung des Schollbach hin
am 3. Juli dieſes Urteil auf und verwies die
Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung an
die vorige Jnſtanz bezw. an das Schwurgericht
in Torgau zurück. Jm heutigen Termin beſtritt
Schollbach, ſich der Anſtiftung zum Meineide
ſchuldig gemacht zu haben und bezeichnet die
Ausſagen des Herrmann und die der übrigen
Zeugen als Lügen. Er behauptet, Herrmann
habe ſich in Geldverlegenheiten befunden. Auf
die Bitten des H. habe er ihm nur Geld geliehen,

und ganz erwieſen und Schollbach wegen An
ſtiftung zum Meineide auch heute wieder zu
2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 4 Monate
Unterſuchungshaſt wurden ihm angerechnet.

Köthen, 5. Nov. Jn arge Verlegenheit
geriet dieſer Tage ein hieſiger Geſchäftsmann.
Er hatte ſoeben ſeinen Geldſchrank geöffnet
und dann das Schlüſſelbund in einem inneren
Fach des „Feuer und Diebesficheren“ ſtecken
laſſen. Kurz nachher abgerufen, warf der
Betreffende dann die äußere Tür zu, ohne
daran zu denken, daß er ſich dadurch der
Möglichkeit beraubte, wieder in das Innere
zu gelangen. Als die Panzertür ins Schloß
ſchnappte, wurde ihm dies allerdings mit
Entſetzen klar, und ſchleunigſt wurden meh
rere hieſige Spezialiſten herbeigerufen, den
Schrank zu öffnen. Dieſer zeigte ſich jedoch
bisher allen Annäherungsverſuchen gegenüber
unzugänglich.

Friedrichroda, 5. Nov. Als Kurioſum
zu unſerer Bürgermeiſterfrage möge bemerkt
ſein, daß unter den 75 Reflektanten ſich einer
befindet, dem das Gehalt von 3000 Mk. zu

hoch erſcheint. Er will es billiger machenund e ſich, die Stelle für 800 2
anzunehmen.

Doppelmörderin. Jn Neudorf bei
Buchholz im Erzgebirge ermordete am Dien
ſtag abend die Frau eines Geſchirrführers
ibre beiden Kinder im Alter von einem und
ſieben Jahren und ergriff ſodann die Flucht.

Bexlin, 6. Nov. Auf dem Kirchhof in
Plötzenſee vergifteten ſich geſtern am Grabe
des Schneiders Sz. die Witwe des Verſtor
benen und deren Schweſter. Frau Sz. war
untröſtlich über den Verluſt ihres Mannes,
die bei ihr wohnende Schweſter aber litt an
derſelben Magenkrankheit wie ihr Schwager
und ſollte heute operiert werden.

Hannover, 6. Nov. Das Oberkriegs
gericht des zehnten Armeekorps verurteilte
den Füſilier Jacob vom 73. Füſ.Regiment
wegen Raubmordes erneut zum Tode, nach
dem das Reichsgericht das erſte Todesurteil
aufgehoben hatte.

Goſten der Gerichtsvollzieher.) Zum
Zwecke der erleichterten Berechnung und Ein
ziehung der im Mahnverfahren entſtandenen und
zunächſt vom Gläubiger zu bezahlenden, dann
aber vom Schuldner zu erſetzenden Koſten der
Gerichtsvollzieher kommen vom I. Januar 1904
für die amtsgerichtlichen Zahlungsbefehle und
Vollſtreckungsbefehle neue Formulare zur An
wendung. Von dem gedachten Zeitpunkte ab
können die bisher in Gebrauch beſindlichen
Formulare auch ſeitens des rechtſuchenden Publi
kums nicht mehr für die mit der Bitte um Voll
ziehung überreichten Entwürfe zu Zahlungsbefehlen
verwendet werden, andernfalls auf Koſten der
Parteien und unter Zeitverluſt der Zahlungs
befehl nach Maßgabe des neuen Formulars
gerichtsſeitig umgeſchrieben werden muß. Die
Verwendung der neuen Formulare iſt ſchon jetzt
zuläſſig. Intereſſenten erhalten über die Faſſung
des neuen Formulars gewiß auf der Gerichts
ſchreiberei des zuſtändigen Amtsgerichts nähere
Auskunft.

Diebſtahl und ländliche Spar und
Darlehnskaſſen.) Kürzlich wurde mitgeteilt, daß
bei einem Landwirt in der Nähe von Halle ein
Diebſtahl ausgeführt worden iſt, bei dem den
Dieben neben anderem auch 2000 Mark bares
Geld in die Hände fiel. Jm Anſchluß an dieſe
Notiz wird in der letzten Nummer der „Land

nicht aber geſchenkt. Durch die Verhandlung
wurde indeſſen die Schuld des Angeklagten voll

wirtſchaftlichen Wochenſchrift für die Provinz
Sachſen“ folgendes ausgeführt: So bedauerlich

Kur- u. Badeanstalt AnnaburBadetage: Mittwoch und Sonnabend, Sonntags bis 1 Uhr. Andere Tage nur nach vorheriger Se
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dieſer Vorfall an und für ſich iſt, ſo iſt doch dem
Beſtohlenen der Vorwurf nicht zu erſparen, daß
er eine ſolche Summe baren Geldes, und wenn
auch vielleicht nur vorübergehend, in ſeinem Hauſe
aufbewahrt. Heute, wo die Möglichkeit gegeben
iſt, daß jeder Landwirt ſich an eine ländliche
Spar und Darlehnskaſſe mit ihren faſt abſoluten
Sicherheiten anſchließen kann, welche ihm einen
bankmäßigen Verkehr in laufender Rechnung ein
richtet, ihm täglich Einzahlungen und Abhebungen
geſtattet, Zahlungsüberweiſungen an und durch
die Genoſſenſchaftsbank in Halle a. S. ermög
licht, laufende Kredite bewilligt und eventuell
auch langfriſtige Darlehen gewährt, ſollten doch
derartige Diebſtahlsfälle zur Unmöglichkeit
gehören. Aber gerade in der Nähe größerer
Städte zögern die Landwirte immer noch mit der
Einrichtung dieſer zweckmäßigen Jnſtitute, und
zwar meiſt aus dem Grunde, weil ſie bereits
mit einem Bankhauſe in der Stadt in Geſchäfts
verbindung ſtehen, bei dem ſie größere Summen
gelegentlich deponieren und entnehmen. Die
örtliche Entfernung aber iſt es, die dieſen Ver
kehr nicht zu einem regelmäßigen werden läßt,
ſondern ihn auf einen gelegentlichen beſchränkt
und ihn ſo ungünſtiger für den Kontoinhaber

eſtaltet, als ſich die Benutzung einer am Orte
efindlichen ländlichen Spar und Darlehnskaſſe

ſtellt. Es beſtehen heute in unſerer Provinz
mit dem Anſchluß an die Halle'ſchen Zentralen
370 ſolcher Genoſſenſchaften, die im Jahre 1902
einen Geſamtumſatz von rund 340 Millionen
Mark erzielten. Eine noch allgemeinere Ein
richtung und Benutzung dieſer Kaſſen dürfte aber
aus den oben angeführten Gründen im Intereſſe
aller Landwirte und auch derer, die in der Nähe
der Städte wohnen, geboten ſein, und es iſt die
Landwirtſchaftskammer wie auch der Verband
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften für die
Provinz Sachſen in Halle a. S. gern bereit, jede
gewünſchte Aufklärung durch Schrift und Wort
dem Intereſſenten zu geben, ſowie auch jede
gegebene Anregung zur Begründung ſolcher Kaſſen
koſtenlos weiter zu verfolgen.

Ein Mittel gegen Brandwunden,
namentlich wenn die Haut ſchon abgelöſt bezw.
verbrannt, iſt folgendes Man miſcht 2 Gramm
pulveriſierten Alaun mit dem Weißen von 2
Eiern und dies weiter mit einer Obertaſſe
voll Fett (Rinds oder Schöpſenfett, auch
Schweinefett.) Dieſe Salbe wird auf Lein
wand geſtrichen und täglich einmal friſch auf
gelegt. Sie ſtillt den Schmerz faſt augen
blicklich und befördert die Bildung einer neuen
Haut. Wenn bei Brandwunden die Haut
noch weniger verletzt iſt, gibt es bekanntlich
nichts Beſſeres, als Brennöl auf den Brand
fleck zu ſtreichen und Kochſalz aufzuſtreuen,
was innerhalb einer halben Stunde Brand heilt.

Zwiebelgernch an Meſſern zu ent
fernen. Um den Meſſern, mit welchen man
Zwiebeln geſchnitten hat, den unangenehmen
Geruch zu nehmen, reibe man ſie mit trocke
uem Salze ab. Jn den engliſchen Küchen
iſt dieſes einfache Verfahren ſchon längſt bekannt.

„RomanDerlen“, das neue Sammelwerk,
von welchem ſoeben das 5. u. 6. Heft erſchien,
findet allſeitig großen Anklang. Es dürfte aber
auch kaum ein Romanwerk geben, welches ſo
vorzügliche Romane bringt wie die „Roman
Perlen“. Jedes Heft enthält ein farbiges Bild,
welches die packendſten Szenen zur bildlichen
Darſtellung bringt. Trotz dieſer Ausſtattung
und des Ümfanges von 64 Seiteu koſtet das
wöchentlich erſcheinende Heft nur 10 Pf. frei
ins Haus. Probehefte ſind von jeder Buch
handlung, ſowie vom Verlag der „Roman
Perlen“, Berlin SW. 68, gratis zu erlangen.

S

hmer.



Politische Rundschas.
Deutſchland.

Der 24. November iſt als Tag der Er
öffnung des Reichstages in Ausſicht ge

nommen. SDas Haager Schiedsgercht hat jüngſt
ſeine Verhandlungen über den Venezuela
ſtreit wieder aufgenommen. Bekanntlich
handelt es ſich dabei um die Frage, ob
Deutſchland, England und Italien das Recht
auf vorzugsweiſe Befriedigung aus den ge
pfändeten venezolaniſchen Zolleinkünften
haben. Wie aus dem Haag gemeldet wird, hat
der Vertreter Deutſchlands, Generalkonſul
Bünz plädiert. Er ſprach engliſch. Nach
dem er hervorgerufen hatte, daß das
Schiedsgericht nicht über die Berechtigung
des kriegeriſchen Vorgehens gegen Venezu
ela zu entſcheiden habe, führte er aus, die
Forderung der vorzugsweiſen Befriedigung
der Blockademächte gründe ſich auf die vom
Präſidenten Caſtro vor Aufhebung der Blo
ckade abgegebenen Erklärung, daß die
Blockademächte befriedigt werden würden
und er die Zolleingänge als Sicherheit geben
werde. Auf dieſer Grundlage ſeien Ver
handlungen über den Betrag der Sicherheit
eingeleitet worden, doch habe Deutſchland gegen
gleiche Behandlung aller Mächte Einſpruch er
hoben Am 16. Juli 1901 habe Deutſchland
ſchiedsrichterliche Entſcheidung durch gemiſchte
Kommiſſtonen vorgeſchlagen, Venezuela habe
aber nicht geantwortet. Ohne Krieg würde
daher Ungerechtigkeit ſein die Blockademächte
hälten das Recht auf Bevorzugung nach Recht

und Villigkeit.
Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß

in ſämtlichen höheren Lehranſtalten der
Unterricht am Tage der Urwahlen, dem
12. November, ausfällt. Ein Erlaß der
Militärbehörde verfügt, daß am 12. Nov.
nach Möglichkeit keine Kontrollverſammlungen
ſtattfinden ſollen, bezw. daß die Entlaſſung
der Kontrollpflichtigen ſo früh zu erfolgen
hat, daß ſie noch imſtande ſind, ihr Wahl
recht auszuüben.

Wie aus ſicherer Berliner Quelle ver
lantet, richtete der Sultan am Vorabend
der Wiesbadener Begegnung einen eigen
händigen Brief an unſeren Kaiſer. Deutſch
land hatte dem Sultan dringend geraten,
ſich mit Rußland und Oeſterreich wegen der

Mürzſteger Beſchlüſſe zu verſtändigen. Dieſe
Haltung Deutſchlands wird durch den Brief
des Sultans nicht geändert

handlungen im Gange, um ſte von der Ob
ſtruktion abzuhalten.

Rußland
Daß Rußland die Mandſchurei bereits

völlig als ſein Eigentum betrachtet, zeigt
folgende Meldung: Der Statthalter Alexe
jew hat den Vorſchlag gemacht, vom nächſten
Jahre ab den Zuzug von Chineſen nach
Sibirien und der Mandſchurei auf ein
Minimum einzuſchränken und nur ſo viele
chineſiſche Kulis durchzulaſſen, wie zu den
Bahnarbeiten erforderlich ſind.

Die 8. Kompagnie des 85. Wilborgſchen
Infanterie Regiments, deſſen Chef Kaiſer
Wilhelm iſt, wurde durch das Los zur
Komplettierung des 26. oſtſibiriſchen Schützen
regiments beſtimmt und iſt nach Oſtaſten
abmarſchiert.

England.
Die Londoner Preſſe ignoriert die Wies

badener Zuſammenkunft ganz. Nur die
„Times“ verraten offen, wie unwillkommen
das Ereignis hier iſt. Sie beſtreiten in
einem giſtigen Leitartikel an der Hand einer
langen Depeſche ihres Berliner Korreſpon
denten, daß Deutſchland Rußland in Oſt
aſten und Orient irgendwelche wichtige Dienſte
geleiſtet habe, und inſtnuieren, daß Deutſch
land einen ruſſtſch japaniſchen Krieg wünſche,
daß es ſich immer mehr iſoliert ſehe und
daß ihm an Rußlands Freundſchaft mehr
liege als Rußland an der ſeinigen.

In England macht ſtch eine ſtarke Oppo
ſition gegen eine Preisgabe Marokkos an
Frankreich geltend. Der Staatsſekretär
Lansdowne empfing im auswärtigen Amt
eine Deputation von Kaufleuten aus London,
Liverpool und Mancheſter, welche eine Denk
ſchriſt überreichten. In derſelben legten ſte
die Handelsintereſſen Englands in Marokko
dar und dringen darauf, daß die Regierung
Maßregeln ergreife, um die engliſchen Jnter
eſſen gegen Uebergriffe irgend welcher fremden
Macht zu ſichern. Landsdowne erwiderte
in längerer Ausführung. Die Verhandlungen
Lansdownes und Delcaſſes bezüglich der
Anleihe von zwei Millionen Pfund Sterling,
die von engliſchen und franzöſtſchen Häuſern
übernommen werden ſoll, machen befriedigende
Fortſchritſe es iſt Grund anzunehmen, daß
etwas geſchehen wird, um die dringendſten
Bedürfniſſe des Sultans zu befriedigen.

Aenerika.
Die Revolution in Kolumbien iſt in vollem

Gange, und eine Einmiſchung der Vereinigten
Staaten iſt mit abſoluter Sicherheit zu er

Geſterreich-Angarn.
Nachdem die ſtürmiſchen Vorgänge im

ungariſchen Abgeordnetenhauſe den Beweis

erbracht haben, daß die Oppoſition nicht ge
ſonnen iſt, Frieden zu ſchließen, gilt es als
ſicher, daß die Regierung nur noch kurze
Zeit den Kampf fortführen und, falls ſich
die Oppoſition nicht beſſert, zur Auflöſung
des Hauſes ſchreiten wird. Jn der oppo
ſttionellen Preſſe Ungarns wird das Pro
gramm des Grafen Tisza als engherzig
beanſtandet. Jm Abgeordnetenhauſe ſelbſt
ging die Oppoſition namentlich von den
Klerikalen aus und wurde von ihr auch am
zweiten Verhandlungstage fortgeſetzt, nachdem
der Präſtdent Daniel erklärt hatte, einen
Fehler gegen die Geſchäftsordnung begangen
zu haben. Mit der Koſſuthpartei ſind Ver

Schwer gebüßt.

warten. Ein kolumbiſches Kriegsſchiff hat
die Stadt Panama bombardiert, und zwar
außer Achtlaſſung der Völkerrechtsvorſchriften.
Das will die Union, die ohnehin den Auf
ſtändiſchen ihre moraliſche Unterſtützung zu
geſagt hat, zum Anlaß nehmen gegen Ko
lumbien ihrerſeits vorzugehen Zum Zeichen
des Proteſts gegen dieſen Völkerrechtsbruch
hat das auf dem Wege nach Panama be
ſindliche amerikaniſche Kriegsſchiff „Boſton“
ein kolumbiſches Kanonenbot beſchlagnahmt.
Außerdem hat die Union bereits 1400 Mann
in Panama gelandet, weitere Truppenaus
ſchiffungen ſtehen bepor.

Die Unabhängigkeitserklärung des Staates g
Panama iſt erfolgt. Eine Regierung, aus
drei Konſuln und einem Miniſterium be
ſtehend, wurde eilends gebildet. Zur ſelben

Fräulein Agatha mit bedeutungsvollen Anſpielungen, welche

Zeit wurde die kolumbiſche Beſatzung der
Hauptſtadt Panama von den Rebellen ent
wafſnet, ſoweit ſte ſich ihnen nicht anſchloß,
und die Offiziere wurden hinter Schloß und
Riegel geſetzt. Die Sache vollzog ſich ganz
glatt und ohne Blutvergießen. Die ganze
Aktion erfolgte mit mindeſtens geheimer
Unterſtützung der Amerikaner. Die Aufſtän
diſchen ſind z. B. im Beſtitze vieler tauſend
Mauſergewehre, die ſeinerzeit den Spaniern
auf Kuba abgenommen wurden und den
Panamaleuten nur von den Amerikanern ge
efert ſein können. Es ſteht auch feſt, daß
zwei amerikaniſche Generalſtabsofſtziere dieſen
Sommer genau inſpiziert haben. Die kolum
biſche Regierung war auf die Revolution nicht
vorbereitet, ihre Armee iſt ſchlecht bewaffnet,
und wahrſcheinlich wird ein Teil des Heeres,
wie es ſchon ein Bataillon der Beſatzung von
Panama getan hat, ſich den Aufſtändiſchen
anſchließen. Einſtweilen hat die kolumbiſche
Regierung den Aufſtändiſchen 6000 Mann
auf den Hals geſchickt. Und nun hat die
kolumbiſche Regierung auch noch ein tätiges
Eingreifen der Amerikaner zu Gunſten der
Aufſtändiſchen provoziert, indem ſie, ohne des
Völkerrechts zu achten, die Stadt Panama
beſchießen ließ

Von amerikaniſcher Seite wurde gegen
dieſe Beſchießung als einen Bruch des Völker
rechts proteſtirt, und es erfolgten die eingangs
erwähnten Gegenmaßregeln Wegnahme eines
kolumbiſchen Kanonenbots und Landung von
Truppen.

Bei dem Bombardement von Panama
ſuchten mehrere Amerikaner und andere
Fremde auf dem deutſchen Dampfer „Mar-
kommania“ Zuflucht.

China.
China macht wieder einmal den ſchwachen

Verſuch, ſich gegen Rußland in der Mand
ſchureifrage auf die Hinterbeine zu ſtellen.
Die Times melden aus Peking: Das Wai
wupu (Miniſterium der auswärtigen Ange
legenheiten) drückte dem ruſſiſchen Geſandten
Leſſar ſeine Verwunderung über die Wieder
beſetzung von Mukden aus. Leſſar erwiderte
er ſei erſtaunt, daß China ſich über Ruß
lands Vorgehen wundere angeſichts der hart
näckigen Weigerung Chinas auf die ruſſi
ſchen Forderungen einzugehen. Rußland
ſtellt jetzt ferner die Forderung auf, einen
ruſſiſchen Reſtdenten in Mukden ernennen
zu dürfen, der dem Tatarengeneral beige
geben werden und dieſem in allen Ange
legenheiten ſeinen Rat erteilen ſolle.

Die Direktion der franzöſtſchen Nordbahn
in Paris macht bekannt, daß zwiſchen ihr,
den preußiſchen und den ruſſiſchen Eiſenbahn
direktionen Vereinbarungen getroffen worden
ſind, wonach vom März nächſten Jahres ab
täglich ein direkter und zweimal wöchentlich
ein Expreßzug nach Peking abgehen wird.
Die direkten Züge führen nur zweiter und
dritter Klaſſe, der Fahrpreis beträgt 490 und
340Francs. Rückfahrkarten werden nicht ausge
geben, wohl aber Kinderbilletts. Am Baikalſee
wird nicht mehr umgeſtiegen, weil die Bahn am
Südufer des Sees fertiggeſtellt ſein wird. Da

egen wird der Liokhefluß auf dem Wege
nach Peking vorläuftg noch in Booten überſetzt.
Um von ver ruſſiſchen nach der engliſchen
Linie zu gelangen, müſſen die Paſſagiere für

WladiwoſtokF in der Station Jrkurtsk den
Zug wechſeln

Koloniales.
Zu den Unruhen in DeutſchSüdweſtafrika wird

S Der Diſtrikt Warmbad, in dem die
ondelzwarts ſich empört haben, gehört zum Be

zirksamt Keetmaunnshoop und bildet den ſüdlichſten
Teil unſeres Schutzgebiets der Oranjefluß bildet
die Grenze zwiſchen dem Diſtrikt Warmbad und der
Kapkolonie. Die Bondelzwarts ſind einer der 12
Stämme der Hottentotten, zählen etwa 1800 Köpfe
und ſind wie alle Hottentotten gut beritten und mit
Büchſen, vielfach Hinterladern, bewaffnet. Der Ort
Warmbad iſt ſelbſt Militärpoſten, hat Poſtagentur
und Station der evangeliſchen rheiniſchen Miſſions
geſellſchaft. Während der Diſtrikt Warmbad etwas
über 300 europäiſche Bewohner umfaßt, betrug deren
Zahl im Ort Warmbad im Jahre 1901 192 (18
Deutſche, 22 Engländer, 141 Kapländer, 1 Schwede).
Die eingeborene Bevölkerung des Ortes beſteht aus
etwa 300 Bondelzwarts und einigen Ovaherero und
Bergdamara. Die Gemeinde der Miſſionsgeſellſchaft
zählt etwa 500 Mitglieder. Nach dem Kolonial
handbuch für 1898 iſt Diſtriktschef in Warmbad der
Referendar a. D. Dr. Merensky, die Poſtanſtalt
leitet der Poſtagent Horſchig. „Kapitän“ der Bon
delzwarts iſt Jan Aleram Chriſttan. Der nächſte
Hafenort von Warmbad iſt der engliſche Port Nolloth
(180 Kilometer), bis Steinkopf (90 Kilometer von
Warmbad) führt von Port Nolloth eine ſchmal
ſpurige Giſenbahn.
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Aus aller Welt.
Ein Angeſtellter der „Compagnie

Gorongoza“ in Liſſabon hat Aktien der
„Compagnie Mozambique“ im Werte von
120 Tauſend Mark geſtohlen und iſt flüchtig.

Fn der Stadt Radymno iſt ein großer
Brand ausgebrochen. Hunderte von Ein
wohnern ſind ohne Obdach und brotlos.

Zu der vergangenen Woche find in
Rio de Janeiro 29 Perſoren an der Peſt
geſtorben, ferner ſind 52 neue Erkrankungen
vorgekommen. 109 Perſonen ſind in ärzt
licher Behandlung.

Die Regierungsmagazine auf der
Hudſoninſel Jonag in der Nähe von Peeks
kill, die Exploſtonsſtoffe enthielten, ſind in
die Luft geflogen. Sechzehn Perſonen ſind
dabei getötet worden, mehrere andere wurden
verletzt. Der Hagel explodierender Geſchoſſe
richtete meilenweit Verwüſtungen an. Ueber
eine Stunde lang ſtiegen Flammen und
Rauch empor. Die Erſchütterung wurde
meilenweit verſpürt. Die Einwohner flohen,
von Schrecken erfaßt. Die Zahl der Umge
kommenen läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Man
kann ſich der Unglücksſtätte nur bis zu zwei
Meilen nähern, da noch fortdauernd nach
allen Richtungen Geſchoſſe fliegen.

Zu Indtang; Jllinois, Miſſouri, Ken
tucky, Miſſiſſippi und Teneſſee wurden Erd
beben wahrgenommen es wurde jedoch kein
Schaden angerichtet.

Der achtzigjährige Altſitzer Poſadzy
in Jnowrazlaw, deſſen Frau ermordet wurde
iſt wegen Verdachts, ſeine Ehefrau ermordet
zu haben, verhaftet worden. Den Anlaß
hierzu ſoll ein Schreiben gegeben haben, in
welchem u. a. ausgeführt wird, daß P. mit
ſeiner Frau in beſtändigem Unfrieden gelebt
habe, weil jeder der beiden Ehegatten ſeine
Blutsverwandtſchaft begünſtigen wollte.

In Hremen wurden durch Exploſion
eines Keſſels in einer Brauerei fünf Leute
verbrüht, darunter fünf ſchwer.

der an dieſem Tage fällig war.

Jn Merla (Spapien) ſtürzte das Athe
näum ein, wobei acht Mitglieder getötet und
ſechszehn ſchwer verletzt wurden.

Er vermuthete, daß er

Nach dem Engliſchen.

Roman von Clara Rheinau.

Gleichzeitig ſchrieb ſie einen vorwurfsvollen Brief an
Herrn Turner, in welchem ſie ſeine früheren Vergehen und
Emmas jetziges Leben ausführlich beſprach. Die verwechſelte
Adreſſe führte dieſen Brief in Walthers Hand, und der junge
Mann gelangte ſo in den Beſitz des, wie er annehmen mußte,
gefährlichen Geheimniſſes. Das andere Schreiben an Gwinn
wurde uneröffnet verbrannt. Hätte Walther oder ſein Herr
in jenem Augenblicke nur einen kleinen Theil von des Ad
vokaten Grundſätzen erborgt und einen Blick hiveingeworfen,
welche Jahre des Elends wären Herrn Turner erſpart ge
blieben? Aber beide Herren waren hoch erhaben über jede
derartige Anwandlung von zudringlicher Neugierde

Als Fräulein Gwinn endeckte, daß ihr Bruder ſich die
Lüge wirklich zu Nutzen gemacht, klärte ſie irotzdem die Wahr
heit nicht auf. Zwar proteſtirte ſie gegen jeden neuen Er
preſſungsverſuch des Advokaten, aber dabei blieb es auch.
Ihr Rachedurſt ſiegte über ihr Rechtlichkeitsgefühl. Herr
Turner litt furchtbar unter der Schmach, die man ſeinem
Weib und Kinde angethan, und die beſtändige Angſt, daß auch
nur eine Ahnung der Wahrheit ſie erreiche, geſtaltete ihn das
Leben zur ununterbrochenen Marter. Dr. Willis hatte das
Schlimmſte für wahr gehalten. Als er mit Fräulein Gwinn
bekannt wurde, erzählte dieſe ihm nichts näheres über die
Vergangenheit ſeiner Patientin. Sie ſprach nur hier und da
von einem traurigen Geſchick, ließ auch öfters Andeutungen
fallen, daß ſie Hoffnung habe, ſich an dem rächen zu können,
der ſie und ihre Familie unglücklich gemacht, aber weiter
ging ſie nicht. Jeder Ueberfall Herrn Heinrichs in Ketterford
und verſchiedene andere Umſtände brachten dem Doktor den
Glauben bei, daß Gilbert Turner wirklich jene Geiſteskranke

geheirathet habe. Seine dahin zielenden Fragen beantwortete
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den guten Mann ſo ſehr erſchreckten, daß er von allem
weiteren Forſchen abſtand. Er that dies um ſeiner armen
Schweſter willen, und dankte Gott täglich dafür, daß dieſe
ganz ohne allen Argwohn ſei. Aber beim Anblick der Leiche
Eliſabeths konnte Fräulein Agatha nicht länger ihre Lüge
auſrechthalten. Freiwillig geſtand ſie, was ſie gethan, legte
ſich ſelbſt aber gar keinen Tadel bei. „Gilbert Turner zer
ſtörte mein Lebensglück: ich zahlte ihm mit gleicher Münze.“

„Und wenn nun meine Schweſter, ſeine rechtmäßige Ge
mahlin, dieſer netten Erfindung Glauben beigemeſſen hätte
fragte Dr. Willis, ſie ſcharf fixirend.

„In dieſem Falle hätte ich die Wahrheit offenbart. Gegen
ſie hegte ich keine Feindſchaft. Sie war unſchuldig, ſie war
Ihre Schweſter und hätte ſchon deswegen nicht darunter leiden

dürfen.“
„Wie konnten Sie wiſſen, daß ihr die Sache geheim ge

blieben war?“
„Weil mein Bruder ſtets im Stande war, Herrn Turner

einzuſchüchtern,“ war die kurze Antwort.

16. Kapitel.

Wir verließen Herrn Turner in ſeinem Speiſezimmer, in
dieſe Erinnerungen an eine unglückſelige Vergangenheit vertieft.
Wie lange er dort eigentlich geſeſſen, wußte er ſelber kaum;
es ſchienen Stunden vergangen zu ſein. Am Nachmittage
raffte er ſich auf; der Gedanke an ſeine Geldverlegenheiten
entriß ihn ſeinem Brüten. Er beſchloß trotz aller Ausſichts
loſigkeit einen Verſuch zu machen, ob ſeine Bankiers ihm nicht
die rettende Hand bieten würden. Es war gerade noch Zeit,
vor Schluß der Bank dort einzutreffen. Herr Turner ließ
ſchleunigſt eine Droſchke herbeirufen und fuhr nach Lombard
Street. Der älteſte Chef empfing ihn auf ſeinem Zimmer
und beinerkte ſogleich das kranke Ausſehen ſeines Beſuchers
Herrn Turners erſte Frage galt dem bedeutenden Wechſel,

präſentirt, aber nicht bezahlt worden ſei.
„Nein,“ ſagte der Bankier.

bezahlt.“
Ein Hoffnungsſchimmer leuchtete

traurigem Auge auf. „Haben Sie ihn wirklich bezahlt? Es
war ſehr gütig von Jhnen. Sie ſollen keinen Verluſt durch
mich erleiden.

„Wir haben nicht aus unſerem Fonds gezahlt, Herr Turner,

ſondern aus Jhrem eigenen.“
Herr Turner verſtand ihn nicht. „Jch glaubte mein Gut

haben nahezu erſchöpft,“ ſagte er; „und Jhr Schreiben von
heute Morgen gab mir zu verſtehen, daß ich auf Jhre Hilfe
nicht zu rechnen habe.

„Jhr Guthaben war in der That faſt erſchöpft; aber
heute Nachmittag wurde eine bedeutende Summe für Sie
auf der Bank eingezahlt zweitauſendſechshundert Pfund.“

In ſtummem Staunen blickte Herr Turner auf den Bankier.
„Wer zahlte ſie ein?“ fragte er dann.

„Herr Hill perſönlich Sie werden nun dem Sturme
widerſtehen, Herr Turner.“

Keine Antwort erfolgte. Der Bankier neigte ſich vor
es war ſchon ſehr düſter in dem Zimmer geworden und
ſah, daß Herr Turner auf ſeinem Stuhle in Ohnmacht ge
ſunken war. Die Gemüthserſchütterung, die unerwartete Rettung
aus der drohenden Gefahr, war für ſeine kranken Nerven zu
viel geweſen. Der Bankier ließ den Kranken hinauf in ſeine
Privatwohnung bringen; es dauerte jedoch einige Stunden,
ehe er ſich wohl genug fühlte, das Haus zu verlaſſen.“

Er fuhr ſofort zum Geſchäfte, fand dieſes aber bereits
geſchloſſen und kehrte ſchleunigſt nach Hauſe zurück. Hier
hatten ſich Walther und Dr. Willis bereits vor ihm einge
ſunden. Beim Anblick des letzteren erſchrak Herr Turner und
blickte ſich nervös um, ob nicht auch Fräulein Gwinn irgendwo
auftguche.
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„Er wurde präſentirt und

in Herrn Turners



Im Forſt von Fazzon ſtieß der Wald
auſſeher Tomaſelli am 24. Okttober auf eine
halbwüchſige Bärin, die er mittels eines
Schuſſes in den Kopf tötete. Tags darauf
durchquerten derſelbe Aufſeher und der Jäger
Planchi den Oſſanawald und hörten plötzlich
das leiſe Brummen eines durchs Dickicht
ziehenden Bären. Als die Männer auf ihn
zugingen, erhob er ſich und drohte mit den
Tatzen. Zwei Schüſſe trafen ihn in den Bauch.
Der Bär überſchlug ſich und ſtürzte in eine.
naheFelskluft, ſodaß erunſchädlich gemachtwar.

In St. Maur wurde ein Pächter mit
ſeiner Frau und einem Kinde von Unbe-
kannten ermordet, ein zweites Kind konnte
ſich dadurch retten, daß es in eine Kiſte
flüchtete und ſich daſelbſt verſteckt hielt.

Zu der Nähe von Falkenau hat ein
heftiges Erdbeben ſtattgefunden. Die Erd
ſtöße traten wiederholt in der Richtung von
Weſten nach Oſten auf.

Auf dem Kirchhofe der JohannesGe
meinde bei Plötzenſee vergifteten ſich am
Grabe des Schneidermeiſters Sz. ſeine Frau
und deren Schweſter. Die Frau des
Schneidermeiſters iſt untröſtlich geweſen
über den Tod ihres Gatten. Die bei ihr
wohnende Schweſter
Magenübel, an dem der Mann geſtorben
war und ſollte demnächſt operirt werde

Mommſenanekdoten.
Von der Zerſtreutheit des großen Ge

lehrten erzählt ein Mitarbeiter der „Berl.
Zig.“ ein paar hübſche Anekdoten Jch
erinnere mich noch jenes Aufſehens, das
Mommſen einmal in der Bibliothek erregte,
als er eines Tages dicke Folianten unter
dem Arm mit einem Blumentopf in der
einen Hand erſchien. Nach einigem Zögern,
Mommſen war ſchon durch mehrere Zimmer
geſchritten, faßte ſich endlich ein Herr ein
Herz und fragte den Forſcher, wie er denn
zu dem ſchönen Blumentopf komme. Der
Herr Profeſſor ſah dem kühnen Frager er
ſtaunt ins Geſtcht, noch erſtaunter dann
freilich auf den Fuchſtentopf in der Hand,
den er eben erſt zu bemerken ſkien, woher
er kam, wußte er nicht. Er konnte keine
Auskunft über den dunklen Urſprung der
Blumen geben, die gleichzeitig mit dem
Blumentopfe aus der flachen Hand gewachſen
zu ſein ſchienen. Ein junger Student, der
Mommſen auf der Straße gefolgt war,
wußte des Rätſels Löſung, ſte war einfach

und luſtig. Mommſen war, wie gewöhnlich, tief
in Gedanken verſunken, durch die faſt menſchen
leere Behrenſtraße gegangen, bis ein Blu
mentopf, der vor einem großen Blumenge
ſchäft ſtand, ſeiner geraden Straße ein un
erwartetes Hindernis bereitete. Statt nun
mit einem Schritt um den Topf zu gehen,
beugte ſich der greiſe Gelehrte herab, um
ihn aus dem Wege zu räumen und behielt
ihn in der Hand. Ein anderes Bild aus
vergangenen Tagen, da Berlin noch keine
elektriſchen Straßenbahnen hatte und die
guten, alten dunklen Pferdebahnen noch
allein für den Verkehr ſorgen mußten. Jn
den ganz beſonders dunklen und niedrigen
Charlottenburger Wagen fuhr Mommſen
häufig in die Stadt. Er hatte nun die
Angewohnheit, ſeine Brille ſtets neben ſich,
auf die linke Seite zu legen. Eines Tages

Schwer gebüßt.

litt an dewſelden

war ſie verſchwunden daß ſie friedlich und
freundlich blinkend zu ſeiner Rechten lag,
kam ihm nicht in den Sinn. Er ſuchte und
ſuchte die ganze linke Seite des Pferde
n entlang, dann in allen Taſchen,
bis endlich ein kleines ſchüchternes Mädchen
ihm die Brille reichte. Ein dankbarer Blick
belohnte die Kleine, dann, während er ſich
das Glas aufſetzte, fragte er noch, wohl
ſchon mit entfernt liegenden Dingen aus
Roms Tagen beſchäftigt „Schönen Dank,
wie heißt du denn, mein Kind „Anna
Mommſen, Papa“, war die überraſchende
Antwort zum ſtillen Vergnügen der Mit
fahrenden, die das erſtaunte Ausſehen des
glücklichen Vaters amüſterte.

Gerichtshalle.
Meiz. Ein Liebesdrama fand vor der Straf

kammer in Metz ſeinen Abſchluß. Heinrich Beeke,
ein ſehr talentvoller und bekannter Kunſtmaler und
Porträtiſt, gründete eine Malſchule und erteilte jungen
Damen Unterricht. Zwiſchen einer ſeiner Schüler
innen, 17jährigen Tochter eines Oberſtabsarztes
Dr. L. und dem Maler entſpann ſich ein Liebesver
hältnis, das jedoch bald unterbrochen wurde, da die
junge Dame nach Belgien in Penſion kam. Durch
ein gefälſchtes Telegramm gelang es dem Künſtler
ſeine Geliebte von dort nach Metz zu entführen.
Die Strufkammer verurteilte ihn auf Grund des

267 des Strafgeſetzbuches zu 6 Wochen Gefängnis.
Das Oberkriegsgericht des 10. Armeekorps

verurteilte den Füſilier Jacubowski vom Regiment
73, der wegen Raubmords in der Lichtermühle an
geklagt war, zum Tode

München. Vor dem Kriegsgericht in München
wurde gegen zwei Gendarmen verhandelt, die n
Wolfratshauſen anläßlich eines kleinen Rekruten
exzeſſes einen jungen Bauernburſchen nach der An
klage derart mißhandelt haben ſollten, daß ihm ein
Bein amputiert werden mußte. Die Anklage war
erhoben wegen ſchwerer Körperverletzung unker
Mißbrauch der Dienſtgewalt. Einer der Angeklag-
ken wurde freigeſprochen, der andere zu eineinhalb
Monaten Gefängnis verurteilt Das Gericht hat
angenommen, daß alle Tatzeugen, die unter Eid
ausſagten, auf Jrrtum beruhende Angaben machten

GElberfeld. Ein kraſſer polizeilicher Uebergriff
kam vor der Elberfelder Strafkammer zur Verhand
lung. Der frühere Kriminalſergeant, jetzige Straßen
bahnangeſtellte Auguſt Heerbann von Elberfeld ver
ha tete in der Nacht zum 31. Mat d. J. in Kipdorf
eine Dame, die ſich in Herrenbegleitung befand und
von der er glaubte, ſie ſei eine ſlüchtige Dirne.
Die männlichen Begleiter der ſich eines makelloſen
Lebenswandels erfreuenden Dame proteſtirten gegen
die Verhaftung. Doch nun zog der Uebereifrige
einen Gegenſtand Zeugen meinten, es ſei ein
Gummiſchlauch geweſen und hieb damit ohne
Grund auf die Perſonen ein. Dieſe hatten ſich den
anſchelnend angetrunkenen Beamten gemerkt und
gegen ihn Anzeige erſtattet. Das Gericht verurteilte
H. zu 2 Monaten Gefängnis

Paris. Der Kaſſationshof hat die Berufün
von Thereſe und Frederle Humberk verworfen

Vertalschtes.
Die lothringiſchenRekruten, die, ebenſo

wie die elſäſſtſchen dieſes Jahr zum erſten
Male in dort liegende Regimenter eingeſtellt
wurden, ſprechen meiſtens neben dem Fran
zöſiſchen ein geläufiges Deutſch, nur ſehr
vereinzelte ſind des bloßen Franzöſtſchen
mächtig. Die Väter der jungen Leute ſind
meiſtens alte franzöſiſche Militärivvaliden
aus dem letzten Kriege, die noch von der
franzöſtſchen Regierung ihre Militärpenſion
ausgezahlt erhalten.

Eine Verlobung im ſchwediſchenor
wegiſchen Königshauſe ſoll bevorſtehen. Der
junge Prinz Guſtav Adolf, Herzog von
Schoonen, älteſter Sohn des Kronprinzen,
war dieſer Tage auf Schloß Fredensborg

X.
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und kam hier mit mehreren jungen Prin
zeſſinnen zuſammen, unter denen ſich ſeine

Einige
meinen, es gelte eine Verlobung mit der
zweitälteſten Tochter des Herzogs von
Cumberland andere, der junge Schweden
prinz habe ſein Auge auf die Herzogin
Cäcilie von Mecklenburg Schwerin geworfen,
die mit ihrem Bruder, dem Großherzog,

zukünftige Braut befinden ſoll.

gleichzeitig Fredensborg beſuchte
Die viel genannte Prinzeſſin Katharina

Radziwill, die kürzlich nach Verbüßung ihrer
Strafe aus Südafrika in England einge
troffen iſt, hat nun eine Klage auf 1 400 000
Pfund Sterling (28 Millionen Marh) gegen
die Vollſtrecker von Cecil Rhodes Teſtament,
nämlich gegen Lord Roſebery, Earl Grey,
Alfred Beit, Dr. Jameſon, Sir Lewis Michell
und Hawksley, eingereicht, indem ſte ſich auf
eine angeblich am 20. Juni 1899 mit Rhodes
abgeſchloſſene Vereinbarung ſtützt. Die Prin
zeſſin behauptet, daß ihr bei dem bekannten
WechſelfälſchungsProzeß zu Kapſtadt, der
im Mai 1901 mit der Verurteilung der An
geklagten zu 2 Jahren Gefängnis endete,
infolge des herrſchenden Kriegsrechts keine
Gerechtigkeit widerfahren ſei. Der bevor
ſtehende Prozeß, bei dem es an intereſſanten
Enthüllungen nicht fehlen dürfte, kommt in
London zum Austrag.

Reber die Gagen an den ruſſiſchen
Hofopern veröffentlicht man einige Zahlen.
Während man bei den Orcheſtermitgliedern
nur Gehälter von 720 bis 1080 Rubel
findet, erhalten die Opernſänger Gagen, die
mit Miniſtergehältern wetteifern. Obenan
ſteht das Ehepaar Fiegner mit 25 000 bezw.
15 000 Rubeln, der Sänger Jerſchow be
kommt 17000 Rubel, Dawydow 10 000
Rubel. Frl. Kuſag 1200 Rubel uſtv.
Weniger als 2400 Rubel hat kein Sänger
und keine Sängerin.

Hie badiſche Fabrikinſpektion gedenkt
ArbeiterGeſellſchaftsreiſen zum Beſuch der
ſtändigen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt
in Charlottenburg ins Werk zu ſetzen.

wird vomDieſe praktiſche Sozialprlitik
Großherzog unterſtützt, indem derſelbe zur
Ermöglichung des Beſuches der Ausſtellung
durch Arbeiter einen Betrag von 1500 Mk.
bewilligt hat. Ein gleicher Betrag iſt von
der Regierung zur Verfügung geſtellt worden.
Die zur Verfügung ſtehenden Mittel reichen,
um ca. 40 badiſchen Arbeitern den Beſuch der
Ausſtellung zu ermöglichen

Girt G

gierungsrates.

eſet gegen Trinker iſt im Kanton
St. Gallen in der Schweiz ins Leben ge
treten, das in moraliſcher und geſundheit
licher Beziehung ſehr belangvoll zu nennen
iſt. Nach ihm können Gewohnheitstrinker
in eine Trinkerheilanſtalt (außer auf frei
willige Meldung hin) durch Erkenntnis des
Gemeinderats der Wohnungsgemeinde ge
bracht werden. Vorangehen muß ein Antrag
einer anderen Behörde (Armenbehörde, Wai
ſenamt) oder der Verwandten, jedoch immer
unter Vorlegung eines amtsärztlichen Gut
achtens. Dieſe Erkenntniſſe bedürfen der
Beſtätigung des Bezirksamtes und des Re

Letzterer kann auch, entgegen
der Stellung des Gemeinderates, die Ver
ſorgung verfügen. Die Koſten der Kur einer
mittelloſen Perſon beſtreitet die Armenkaſſe

Zeit der Verſorgung, eventuell auf amts
ärztliches Zeugnis ſchon vorher, kann dem
Trinker ein Vormund beſtellt werden.
Die Lage der Schornſteinfeger in Preu

ßen. Nachdem in Eingaben an die Häuſer
des preußiſchen Landtages über Mißſtände
im Schornfegergewerbe Klage geführt und
um deren Abſtellung durch Abänderung der
die Ausbildung dieſes Handwerks zur Zeit
regelnden Beſtimmungen gebeten war, hat
der Handelsminiſter eine Erhebung in die
Wege geleitet, durch die er namentlich Aus
kunft über die Lage des Schornſteinfeger
gewerbes in Preußen, das Aufrücken der
Geſellen in Meiſterſtellen und über die Be
züge der Geſellen erhalten will.

Einen ungewöhnlich hohen Ueber
ſchuß hat ein in Freiburg i. Br. zum Beſten
des Ebang. Kranken und Diakoniſſenhauſes
abgehaltener Baſar 71000 Mark ergeben.

Zn Freienwohl, einem nicht weit von
Arnsberg gelegenen Orte, ſtarb der Bäcker
meiſter Korte, der im deutſch franzöſiſchen
Kriege als Horniſt auf Vorpoſten zuerſt bei
dem Herannahen des Parlamentärs aus dem
belagerten Paris das Zeichen „Gewehr in
Ruh“ geblaſen hatte.

Die italieniſche Regierung hat auf ein
von dem Osnabrücker Tierſchutzverein an die
Königin von Italien gerichtetes Schreiben
geantwortet, ſte tue alles, um dem grauſa
men Vogelmaſſenmorde wirkſam zu begegnen
Dagegen halte man ein Zuſammengehen mit
dem in Paris beſtehenden internationalen
Komitee nicht für opportun.

Fas Eiſenbahnunglück in Roten
kirchen, über welches wir ſeinerzeit eingehend
berichteten, hat nach der amtlichen Feſtſtellung
eine Verletzung von insgeſamt 95 Perſonen
und einen Materialſchaden von 100000 Mk.
herbeigeführt.

Far Gelst ang es
Abgeblitzt. „Jch wäre ſelig, den Saum Jhres

Gewandes küſſen zu dürfen.“ „Ach, gehen Sie, ich
mag ſaumſelige Menſchen nicht leiden.“

s rauſchen klagend, horch! des Stromes
Wogen,

Und leiſe ſeitfzt das Schilf an ſeinem Boden
Jm Hochwald, der das Ufer hält umzogen,
Brauſt wie ein Grabgeſang der Sturm

aus Norden
Da ſingt der Schwan, der längſt ſchon gern entflogen
Ein Abſchiedslied in zitternden Akkorden,
Singt ein Glückauf für höhere Harmonieen,
Nach dieſem erſt kann er von hinnen ziehen.

Und eh' der Menſchheit Erdenzeit verronnen,
Wird ſicherltch an Ende aller Tage e
Entquellen ihrer Bruſt ein Liederbronnen
Voll Zukunftsluft und voller Abſchiedsklage
Es wachen auf die längſt vergeſſnen Wonnen,
Auffſtehen die Tränen aus dem Grab der Sage
Ein Dichter ſtngt der Menſchen tiefſtes Weſen,
Danach erſt mag ſein Stamm zum Licht geneſen

Doch eh' der Schlußſtein kann den Bau beſchließen,
Sind aufgebaut viel Steine in den Wänden s
Bevor die Frucht reift, müſſen Blüten ſprießen,
Ein großes Feu'r entſteht aus vielen Bränden
Und könnt' ein Strom ſich wohl in's Meer ergießen,
Wenn nicht viel Bächlein ſich zuſammenfänden
Auf daß der Zukunft großer Bard' erſcheine,
Sind vorher nötig viele treue kleine
Drum wer da kann von Herzen ſingen, ſinge,
Daß wenn die Menſchheit will zur Hochzeit gehen,
Ein Liederkränzlein ihr das Haupt umſchlinge
Und ſeine Düſte heiß ſte laſſ umwehen.
Der Engel des Gerichts hebt ſchon die Schwinge,

Noch fleh um Gnade, wer's bedarf zu flehen
Bald ſingt der Schwan, bald ſchlägt die letzte Stunde,

unter Beihilfe des Staates. Während der Bald könt der ew ge Spruch aus Gottes Munde.

„Jch habe keine Angſt, Herr. Der Streik iſt zu Ende, in ſeiner trockenen Weiſe bei: Ich glaube, daß er ebenſe

Nach dem Engliſchen.

Roman von Llara Rheinau.40

„Sie iſt wieder auf dem Wege nach Ketterford,“ ſprach
der Doktor, ſeine Angſt errathend, „und wird Dich nie mehr
beläſtigen. Jch glaubte, Du wäreſt verloren, Turner; zwei
mal war ich bereits hier; ſpeiſte zu Hauſe mit Ellen; kam
auf den Hof und quälte Hill; nirgends warſt Du zu finden.

„Jch ging auf die Bank und wurde dort von einem Un
wohlſein befallen,“ verſetzte Herr Turner, immer noch in
ſichtlicher Verwirrung um ſich ſchauend. „Die Perſon, Willis

weißt Du gewiß, daß ſie ganz fort iſt? Sie ſie
wollte betteln, glaube ich,“ fügte er, wie zur Entſchuldigung
ſeines Drängens bei.

„Sie iſt fort, um nie mehr wiederzukehren. Du darfſt
ohne Sorge ſein,“ wiederholte der Doktor mit Nachdruck
„Alſo Du biſt unwohl geworden bei dem Bankier, Gilbert?
Die Sachen ſtehen wohl ſchlimm?“

„Nein, alles ſteht gut, Willis. Walther“ er legte
ſeine Hand auf des jungen Mannes Schulter „was ſoll
jch ſagen? Dieſes Geld kann nur von Jhnen kommen.“

„Jal!“ war die halb lachende Entgegnung.
„Sieh' ihn an, Willis,“ rief Herr Turner, auf Walther

deutend. „Er hat mich gerettet. Ohne ihn hätte ich von
heute an einen entehrten Namen getragen. Ich begab mich

jach Lombard Street, ohne Hoffnung auf Rettung, ja, über
jeugt, daß der Schlag in nicht bezahlten Wechſeln bereits ge

ſallen, daß mein Name auf dem Wege in die Zeitung ſei.
Jch fand, daß er, Walther Hill, zwiſchen zwei und drei
tauſend Pfund für mich einbezahlt hatte.

„IJch konnte keinen beſſeren Gebrauch von meinem Gelde
machen, Herr. Jch wünſchte immer, es gut anlegen zu können.“

„Anlegen!“ rief Herr Turner im Tone tieſſten Gefühles.
„Woher wiſſen Sie, daß Sie es nicht verlieren werden

und die Geſchäfte werden wieder flott in Gang kommen.“
„Wenn ich dies nicht auch glaube, würde ich nie Jhr

Opfer annehmen, Walther. Wie ſoll ich es Jhnen vergelten
Eine heiße Röthe färbte Walthers Antlitz Er ſprach

haſtig, wie um dieſe zu verbergen „Es bedarf keiner Ver
geltung, Herr. Jch rechne nicht auf eine ſolche.“

Herr Turner verſank in tiefes Sinnen, zerſtreut auf
Walther blickend. Dr. Willis lehnte am Kaminſims, an
ſcheinend auf die beiden andern nicht achtend.

„Wollen Sie Jhren Namen mit dem meinen verbinden
fragte Herr Turner plötzlich, auf Walter zutrekend.

In welcher Weiſe, Herr?“
Indem die Firma künftighin „Turner und Hill“ heißt.

Schon längſt war dies mein Wunſch; Jhre Dienſte ſind von
großem Werth für mich, als daß ich Sie nicht zu meinem
Theilhaber machen müßte; durch Jhre letzte hochherzige Hand
lung haben Sie ſich vollends ein Recht darauf erworben
Wollen Sie Jhren Namen mit einem anderen verbinden,
deſſen Beſchimpfung ſo nahe war?“

Er reichte ihm die Hand entgegen, und Walther erfaßte ſie
mit kräſtigem Druck. „O, Herr Turner!“ rief er in der
Erregung des Augenblicks, ich wollte, Sie würden mir Aus
ſicht auf eine ſüßere Belohnung geben

„Sie meinen Ellen
„Ja,“ verſetzte Walther in hoher Erregung. „Das iſt
der hohe Preis, wonach ich ſtrebe. Wie Jakob ſieben Jahre
um Rahel diente, ſo will ich nm Ellen dienen, bis ich ſie mir
errungen. Frau Turner würde ſie mir gegeben haben.“

„Auch ich habe nichts gegen Sie, Walther. Würde ich
Jhnen gewiſſe, auf Ellen bezügliche Einzelheiten mittheilen

wie ich es vor ihrer Verheirathung hätte thun müſſen
ſo würden Sie wohl freiwillig auf ihre Hand verzichten.

„Stellen Sie mich auf die Probe, Herr,“ bat Walther
mit ſtrahlendem Lächeln.

viel von der Sache weiß, wie Du. Jhr beide wißt nicht allzu
viel,“ ſchloß er bedentungsvoll.

Walther wurde glühend roth; ſein Blick, der Ton ſeiner
Stimme, alles verrieth Herrn Turner, daß er ſeit Jahren ſein
Aen kannte. „O, Herr!“ flehte er, „geben Sie mir

en!
„Jch ſagte, daß Jhr beide nicht allzu viel wüßtet,“ be

merkte Dr. Willis. „Aber, hören Sie, Walther. Das Beſte,
was Sie thun können, iſt, zu meinem Hauſe zu gehen und
Ellen zu fragen, ob ſie Sie haben will. Dann wenn es
Jhnen nicht zu viel Mühe macht bringen Sie die Kleine
hierher.“

Lächelnd griff Walther nach ſeinem Hut. Die Hoffnung,
das geliebte Mädchen ſchließlich zu gewinnen, hatte ihn nie
ganz verlaſſen.

Kaum hatte ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen, als der
Doktor ſeinen Stuhl dicht vor Herrn Turner ſtellte und ſich
darauf niederließ. „IJſt es Dir nie in den Sinn gekommen,
Gilbert, daß Walther Hill Dein Geheimniß kenne?“ begann er.

„Wie hätte ich darauf kommen ſollen, Willis
„Jch weiß es nicht; ebenſo wenig wie ich weiß, warum

ich mich ſchon ſeit Jahren feſt überzeugt fühlte, daß Hill die
Thatſache kenne, wenn er vielleicht auch von den Einzelheiten
nichts wüßte, dafür aber die Thatſache!“ Dr. Willis ſprach
mit merkwürdiger Gelaſſenheit.

„Wann biſt Du damit bekannt geworden fragte Herr
Turner in ſchmerzbewegtem Tone.

„Von Deiner Betheiligung daran erfuhr ich zu der Zeit,
da Fräulein Gwinn den vermeintlichen Herrn Gilbert in Dir
entdeckte.“

Herr Turner preßte die Lippen zuſammen. Es hatte
keinen Zweck, noch länger auf den Buſch zu ſchlagen.

„Gilbert,“ fuhr der Doktor fort, „warum haſt Du mir
das Geheimniß nicht gnvertrgut? Es wäre um vieles beſſer

„Ja, ſtelle ihn guf die Probe, Gilbert,“ fügte Dr. Willis geweſen.
(Foriſetzung folgt,)



Landtags -Wahl!Wir bitten alle Wähler, am I. mags nur ſolche Wahlmänner zu wählen, die bereit ſin, ihre

Stimmen unſeren bisherigen Abgeordneten zu geben:

Herrn Gutsbeſther brass zu Zwethan,
2 Herrn ittergutobeſtter Zachariae von Lingenthal zu Großkmehlen.

Torgau, den 7. November 1903.

Der Wahlausschuss
der vereinigten Konſervativen und des Bundes der Landwirte.

SJ. Hypothek
in Höhe von 30 000 Mark
ſuchen wir auf unſer Gaſthofs
Grundſtück zum Schwarzen Adler
in Annaburg ſofort oder 1. Jan.
1904 aufzunehmen.

Grundfläche 40 ar, Wert zirka
55 000 Mk. Näheres direkt

Deſſauer Aktien- Brauerei
„zum Feldſchlößchen“.

ca. 10 junge

Aepfelbäume
(2wergohbst)

hat billig abzugeben
Louis Hofmann.

Ein Läuferſchwein

hat zu reG. Schortmann,.

2 Unterwohnungen
ſind ſofort zu vermieten. Wo zu
erfragen in der Exped. d. Ztg.

Aukkion.
Sonnabend den 14. d. M.

Vormittags 10 Ahr
ſoll der geſammte Nachlaß der
verſtorbenen Frau verwittwete
Oehmigen im Hauſe des Schuh
machermſtrs. Freidank, Torgauer
ſtraße, öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung verkauft werden.

Die Erben.

Guttectol,
Schutzverband gegen rheumatiſche

Leiden, Bruſtſchmerzen 2e.
Preis 1 Mk., empfiehlt

Apotheke Annaburg.

Ofen- und Disen-Lack,
Bernstein-Lack,

G Spiritus- Lack O
braun, ſchwarz und weiß

e Nussbaum-Beize
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie Masser Bronze
empfiehlt die

un Annaburg
Schwarze.

Seec d ääS W
Bei Appetitloſigkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermün; Caramellen

ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann,

5 reG G e ä4ä 5
Pferde Decken

r

«-UGSGGCOGGSGSU»l»ll!Y!l-stinu
Fertige Winterloden Joppen

mit warm Futter, für Männer, Burſchen und Knaben, in
allen Größen und verſchiedenen Faſſons, für Männer

von 4,00 Mark an
T Pelerinen Mäntel

mit warmem Futter, für Männer, Burſchen und Knaben.

WinterUeberzieher
mit karriertem und ſchwarzem Fnutter, für Männer, Burſchen

und Knaben, 1- und 2reihig,
für Männer von [2,50 Mark an-

Roek und Jaceket- Anzüge
in überraſchend großer Auswahl zu beſonders billigen

Preiſen, für Männer schon von 12,00 Mk. an

Carl Ouehl, Annaburg.

GGGGSSGGGGGGGGGGGGGGGGs
e

8 agdweſten, blaue und braune S
9 Walkjacken, Anterhoſen, 8
S Normalhemden, Trikos,

Swrater, Schlafdecken, S
D etktücher, Hemden- u. Velonrbarchent
8 in allen Preislagen empfiehlt

c 9Scebaft. Schinmeyer, Annahurg.

e

SeeGroße Auswahl in

e Mi C TI

Kaffee Thee u. SpeiſeService
Richard Hilpert.

„Komet“Preis 1.50. 3.50 und z 50 Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die

Anpotheke Annaburg-
S

Bettfedern, Inlets, Bettzeuge,

Gardinen, Läuferſtoffe,
I Bett-, Sofa-, Schlaf-, Tisch- und

Kommodendecken
empfiehlt

J. G. Hollmig“s Sohn.

See
Plhotograptziſcher Apparat

Wie erwerbe ich Geld und Reichtum?
G. Hollmig's Sohn. Proſpekt frei! Vossische Handelsstätte Berlin C. 48.

Kupferwvitriol

(Galizienſtein)
zum Einbeizen des Saatweizens
empfiehlt billigſt die

Apotheke Annaburg.

Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
S

GummiBett-
Unterlagen

Stück 50 Pf., empfiehlt
Drogerie 7 Annaburg

O. Schwarze.

Souchard n Jokakaden
Hauswaldt l. Kukgo's

in verſchiedenen Packungen

empfiehlt zu Originalpreiſen

J. G. Hollmig's Sohn.

1,

Winker mützen
e ſehr billig,

Kindermützen
von 60 Pf. an,

Herrenmützen
von 1 Mk. an

in ſauberer Arbeit empfiehlt

F. Giescheèe.
Kechunngs- ormularehält vorräthig die Lormnlure

Pa. Edamer-
Emmenthaler-
Romatonr- 3Limburger-
Alpenſchnitt
Delikateß und
Molkerei-Kuh-

Käſe

J. G. Hollmiäg's Sohn.

Chineſiſche Thees,
mediziniſche Thee's
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Wechſel n. Quittung
G Formulare G

hält ſtets vorräthig
H. Steimbeess, Buchdruckerei.

Zur gefl. Notiz!
Unſerem heutigen Blatte liegt eine

Broſchüre mit dem Titel
„Populäres Handbuch“

bei, worauf wir unſere geehrten
Leſer beſonders aufmerkſam machen
wollen.

gräbnis unserer
Nawens der
herzlichen Dank

Für die bewiesene
teuren Entschlafenen

tieftrauernden

Hegemeister Grunert,

Teilnahme beim Be-
sagt

Hinterbliebenen

am Sonnabend früh 4 Uhr
Mutter und Großmutter

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß e

Frau Thereſe Wagner,
nach langem Leiden ſanft entſchlafen iſt.
Dienstag, den 10. Novbr., Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Ann aburg, den 9. November 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen

e e

meine gute Frau, unſere liebe

Die Beerdigung findet

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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